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Unsere Erfolge in den Lrgonnen wach
sen- in den Kämpfen vom 8.— 11. verlieren
die Franzosen hier 17 Offiziere und 1 600
Mann an Gefangenen ; ihr Eesamtverlust
in der gleichen» Zeit beträgt mindestenstttik.i
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Enthüllungen
über die Gr iechenfreundlichkeft der Engländer.

Wien. 10. Jan . (W. T. B . Nichtamtl.)
Meldung des Wiener K. K. Telegr.-Corr.-Bur.
Am 1. Januar erfolgte die Veröffentlichung
aus den von einem unserer Unterseeboote auf¬
gefangenen Korrespondenzen von Mitgliedern
der britischen Gesandtschaft in Athen und der

englischen Militärmiffion in Griechenland,
was einige Eegenäußerungen englischerseits
ausgelöst hat. So ließ vorerst die englische
diplomatische Vertreteung in Athen die Au-
thentität der veröffenlichten Korrespondenz
überhaupt in Abrede stellen. — Gleich darauf
aber heißt es : Selbst wenn diese Briefe ge¬
schrieben worden wären, würden sie nur Pri¬

vatmeinungen darstellen. Endlich wird die
Behauptung aufgestellt, daß kein englischer
Eesandtschaftssekretär die Ungereimtheiten
bezüglich Venizelos und die Republik geschrie¬
ben habe. Dieser an offenkundigen Wider¬
sprüchen krankenden Erklärung ist nun ein von
dem Reuterschen Bureau verbreiteter Bericht
des AthenerKorrespondentender „DailyMail"
gefolgt, der unserer Veröffentlichung die Be¬
hauptung unterschiebt, daß die Errichtung
einer griechischen Republik mit Venizelos an
der Spitze in einem Briefe des britischen Ge-
sandtschaftssekretärs in Athen an den engli¬
schen Staatssekretär der Auswärtigen Ange¬
legenheiten vorgeschlagen worden sei. Im

Anschluß an diese Unterstellung wird wieder¬
holt, daß alle Sekretäre der britischen Ge¬
sandtschaft in Athen dem Korrespondenten

übereinstimmenderklärten, daß fle keinen sol¬
chen Brief geschrieben haben. Ueberdies leug¬
nete der britische Gesandte Elliot die ihm an¬
geblich zugeschriebenen Worte, er habe wenig
Sympathie mit den Serben und seine Gefühle
seien mehr auf bulgarischer Seite , ab. — Die¬
sen englischen Unterstellungen und Ableug¬
nungsversuchen gegenüber wird nun festge¬
stellt 1., daß der Parus „Meiner Ansicht nach
wäre es am besten, den König vom Thron zu
verjagen und Venizelos zum Präsidenten der
hellenischen Republik auszurufen", in der

Veröffentlichung vom 1. Januar , wo er unter
IN erscheint, folgende Aufschrift trägt : Aus
einem Briefe Mr. W. I . E., einem Sekretär
der englischen Gesandtschaft in Athen, de dato
28. November 1915, ferner daß der Satz, „Ich
habe infolgedeffen sehr wenig Mitgefühl für
Serbien, mehr hingegen für Bulgarien " in
dem unter II veröffentlichten Briefe eines Be¬
amten des englischen Auswärtigen Dienstes
de dato Saloniki 25. November 1916, vor-
kommt. 2. Nachdem von englischer Seite außer
den erwähnten Unterschiebungsversuchen auch
noch die Authentizität der Briefe selbst ge¬
leugnet wird, erscheint es nicht mehr oppor¬
tun, bezüglich der beiden oben zitierten Stücke
an der bisher aus besonderer Rücksichtnahme
beachteten Geheimhaltung der vollen Na¬

men der Adreffaten und Schreiber länger fest¬
zuhalten. Wir sind somit in der Lage, mitzu¬
teilen , daß der Passus bezüglich Venizelos und
die Republik in einem Briefe Mr. W. I.
Earnett vorkommt, der an deren in Quer¬
more Park Lancaster wohnhafte Mutter Mrs.
Earnett gerichtet ist und folgendermaßen da¬
tiert ist: Sunday, November 28. British Le¬
gation Athen. — Die aus Serbien und Bul¬
garien bezügliche Stelle findet sich hingegen in
einem nichtunterschriebenenBriefe - an Mrs.
E. M. Rice, 19 Compton Avenue, Brighton,
aus deren Zusammenhang aber hervorgeht,
daß der Schreiber ein Sohn der Adreffatin
ist und im englischen Auswärtigen Dienst
steht.

Neue rruppenlanduugen in Ealouiki.

Berlin . 10. Jan . Nach einer Salonikier
Meldung des Londoner „Progres " fanden, wie
verschiedene Morgenblättcr melden, neue
Trupstdnlandungen, besonders indischer
Kavallerie  von Eallipoli , statt.

Konzentrierung bulgarischer Streitkräfte an
der griechischen Grenze.

Gens, 10. Januar . (T. ll .) Der Korrespon¬
dent des „Matin " in Saloniki drahtet, wie die
Frkf. Ztg. meldet: Die Konzentration sehr be¬
deutender bulgarischer Streit kr äste
in der Nähe der griechischen Grenze
wird eifrig fortgesetzt.

Die Beute der Bulgaren in der Schlacht von
Prizrend.

London. 10. Jan . (T. U.) Die „Times"
melden aus Bukarest: In bulgarischen Blät¬
tern ist eine Aufstellung der verschiedenen Ge¬
genstände enthalten, die bei der Schlacht von
Prizrend erbeutet wurden. So habe der
WagendesKönigsPeter  verschiedene
Silbersachen enthalten, die der König persön¬
lich gebrauchte. Sie sind nach Sofia gebracht
worden.

Die Befreiung der Dardanellen
und Gallipolis.

Die englische geschminkteMeldung.
hondon, 9. Jan . (W. T. B . Nichtamtl.)

Meld. des Reut. Bur . General Monroe mel¬
det: Die Räumung der Halbinsel
Gallipoli  ist erfolgreich durchgeführt. Alle
Kanonen und Haubitzen sind weggeschafft mit
Ausnahme von 17 abgenutzten Geschützen, die
vor dem Abzug in die Luft gesprengt wurden.
Die Eesamtverluste find ein britischer Soldat;
die Franzosen hatten keine Verluste.

Freude in Stambul.
Konstantinopel. 10. Jan . (W. T. B . Nicht¬

amtl.) Die Freude über die end gültige
Vertreibung der Engländer  von

der Halbinsel Eallipoli  ist in allen
Klaffen der Bevölkerung allgemein. Die Elok-
ken aller griechischen und armenischen Kirchen
werden zum Zeichen der Freude geläutet. In
allen Kirchen und israelitischen Tempeln wer¬
den Dankgottesdienste abgehalten. Die tür¬
kische Schuljugend erhielt einen Tag schul¬
frei. Gruppen der Schuljugend, die meisten
in feldgrauer Uniform als kleine Soldaten
gekleidet, durchzogen mit Musikkapellen an der
Spitze dieStraßen und veranstaltetenFreuden-
kundgebungen. Andere Gruppen von Ver¬

einen mit Fahnen und Musik ziehen, vater¬
ländische Lieder singend, durch die Straßen
Konstantinopels. Die Freudenkundgebungen
wiederholen sich unausgesetzt. Abends wurden
die Moscheen festlich beleuchtet. Sofort nach
Eintreffen der Siegesnachricht im Kriegsmi¬
nisterium begab sich der Vizegeneraliffimus
Enver Pascha  in das Palais und meldete
sie dem Sultan , der eine überaus lebhafte Be¬
friedigung äußerte. Der Sultan,  über-

mittelte seine Grüße und Glückwünsche der 6.
Armee, die mit dem Ausdrucke des Dankes
antwortete. Der Sultan hat neuerlich lausend
Pfund für die Kinder gefallener Soldaten ge¬
spendet.

Konstantinopel, 10. Jan . (W. T. B . Nicht¬
amtl.) Gestern abend zog eine Menge von
mehreren tausend Personen, Mitglieder des
Komitees für die Landesverteidigung Verei¬
nen undunte Vorantragen von türkischen,
deutschen , österreichisch - ungari-
schen u. bulgarischen Fahnen  in Be¬
gleitung von Fackelträgern und mehreren Mu¬
sikkapellen durch die große Pera -Staße. Der
Zug wurde überall mit lebhaften Freuden¬
kundgebungen undHurrarufen auf die türkisch«
Armee und die verbündeten Mächte begrüßt.
Vor der deutschen Botschaft kam es zu
Sympathiekundgebungen  für

Deutschland. Der Zug bewegte sich hierauf
zur bulgarischen Gesandtschaft.
Der bulgarische Gesandte der auf dem Balkon
erschienen war, sagte auf eine Ansprache, der
Sieg bei Sedd-Ll-Vahr erwecke in Bulgarien
große Freude. Er wünsche, daß der Krieg mit
demselben Erfolg bis zum Ende fortdauert
und daß nach Friedensschluß die Türkei und
Bulgarien sich der gemeinsamen Friedens«!-
beit widmen möchten, die zu einer wirtschafte
lichen Annäherung der beiden Länder führt
Auch vor der österreichisch-ungarischen Bot¬
schaft kam es zu Kundgebungen, wobei der
Botschafter Markgraf Pallavicini bei seinem
Erscheinen auf dem Balkon lebhaft begrüßt
wurde.

Preffestimmen.
Wien. 10. Jan . (W. T. B . Nichtamtl.)

Die Blätter begrüßen mit Freuden die Befrei¬
ung der Dardanellen, Die „Neue Freie Preffe"
schreibt: Rußland ist um den wichtigsten Vor¬
teil , den es von seinen Bündnissen erhoffte,
betrogen. Als Nachbarn des Balkans haben
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Nimm hin da» heilig « Schwert.
43) Kmu*  von Ami Angnst R'nck.
Copyrightt , » itthlitnu.C, . S .m.k.tz. »eipjig 191».

Das von aller Augen gesuchte Original der
vielbewunderten Gemälde war indes nirgends
zu erblicken. Es hatte den Moment, da der
Prinz die Festversammlung in die Galerie ge¬
lockt, wahrgenommen, um sich in seine Privat¬
gemächer zu stehlen — nicht aus Bescheiden¬
heit vor der zu erwartenden Hochflut der Hul¬
digungen, sondern um hier Berkheim für ein
kurzes Unter-vier-Augen zu erwarten. Dazu
hatten sie die Viertelstunde jener Vorberei¬
tungen im großen Salon vereinbart.

Sie wartete in Sehnsucht und Ungeduld.
Doch der Erwartete kam nicht.

Er saß in einer Ecke des Mittelsalons in
Estelles Gefangenschaft.

Schon während der Tafel hatte sie kein
Auge von ihm geewndet. Und seit dem Auf¬
heben der Tafel war sie kaum von seiner Seite
gewichen, ja ihm selbst ins Rauchzimmer ge¬
folgt.

Nun hatte sie ihn in dem Augenblick, da c
die Galerie verlassen, durch den Mittelsalon
schritt, glücklich abgefangen in einer traulichen
Ecke dingfest gemacht. Hier waren sie ganz
unter sich, ohne damit dennoch eines Verstoßes
gegen die Etikette schuldig zu werden; denn in
der entgegengesetzten Ecke saß gedankenver¬
loren ein Minister, der für den Präsidenten
eine Einweihungsrede machte.

Mit der Höflichkeit des» wohlerzogenen
Mannes überließ sich Berkheim diesem etwas
gewaltsamen Beisammensein. Die Klugheit
gebot ihm, Marchands Frau nicht gegen sich
einzunehmen; ja noch mehr: sich mit ihr zu
stellen. Doch das Verhalten seiner ehemali¬
gen Geliebten, die mehr als das zu wünschen

schien, brachte ihn in einige Verlegenheit.
Seit sie in dieser Ecke beisammen saßen,
dutzte sie ihn wie einst, weckte in durchaus
nicht verblümter Weise Reminiszenzen an die¬
ses Einst und befleißigte sich in dem, was sic
sprach und wie sie es sprach, einer Vertrau¬
lichkeit, die den anderen zu gleichem verpflich¬
ten will.

In dieser schwierigen Lage tat er das ein¬
zige, was ein Mann gegenüber einer zudring¬
lichen Frau, mit der er es nicht verderben
dars, tun kann: er spielte den scheinbar Will¬
fährigen. Dabei blieb ihm immer die Mög¬
lichkeit sich späterhin der Ehefrau gegenüber
mit moralischen Bedenken aus der Affäre zu
ziehen. Und gerade begann Estelle sich nach
seinen Wohnungsverhältniffen zu erkundigen
— da erschien das „moralische Bedenken" in
eigener Person : Marchand trat ein.

Er stutzte einen Moment, als er die beiden
in ihrer Ecke gewahtte. Dann kam er mit
ziemlich resoluten Schritten heran, in den
Mundwinkeln die Spur eines boshaften Lä¬
chelns,und setzte sich mit einem kaltenBlick über
Estelle zu ihnen.

„Darf man fragen, Herr Botschaftsrat", be¬
gann. er auf das verbindlichste, „wie es Ihnen
auf Ihrem neuen Posten gefällt ?"

„Ich danke sehr gut", entgegnete Berkheim
ebenso. „Es war ja schon längst mein Wunsch,
wieder nach P aris zu kommen."

„Sehr begreiflich", fuhr Marchand etwas
gemessener fott . „Jndeffen werden Sie finden,
daß sich seit Ihrer vorigen Anwesenheit hier
manches verändett hat." Er wiederholte sei¬
nen Blick auf Estelle ziemlich ostentattv, was
heißen zu sollen schien: „so zum Beispiel ist
die da jetzt meine Frau. Bitte das ad notam
zu nehmen."

„Verändert?" gab Berkheim zurück. „Ge¬
wiß. Politische Verhältniffe ändern sich
dauernd. Aber es bleibt doch nur ein Kreis¬
lauf um eine Idee , bei dem man meist wieder

auf den Ursprung zurückkommt."
Marchand besah sich das Funkeln des So¬

litärs an seinem kleinen Finger. „Ich finde",
begann er dann langsam in einem besonderen
Ton, „auf alte Verhältniffe sollte man nie¬
mals zurückkommen." Er hob kurz seinen dicken
Kopf und sah Berkheim fast herausfordernd
an.

„Ich bin dafür auch nicht," versetzte dieser
gelaffen.

„Das freut mich."
Es entstand eine Pause. Estelle, in einem

feinen hämischen Lächeln vor sich hinblickend
spielte mit ihktzr lang herabhängeden Per¬
lenkette.

»Ich hoffe das so verstehen zu dürfen,"
nahm Berkheim das Gespräch wieder auf", daß
Sie fortgeschrittenerenVerhältiffen gern mit
Raum zu schaffen geneigt sind?"

„Das bin ich immer. Fragt sich nur, was
man unter Fortschritt versteht."

„Ich meinerseits verstehe darunter stets
Besserung, und unter Besserung Aufilärung
und Minderung von Gefahren."

„Gefahren?" warf Marchand trocken hin.
„Ja , Gefahren aller Art, nationale , viel¬

leicht auch persönliche."
Marchand kniff die Augen zusammen, wie

um nachzudenken, ob dies „auch persönliche'
irgendwie auf ihn gemünzt sein könne. Denn
er witterte einen Eegenhieb. Dann sagte er
phrasenhaft:

„Tja, Gefahren will man ja immer ver¬
meiden."

„Denn Sie wiffen doch," fügte Berkheim
in verbindlichstemScherz hinzu, „wer sich in

Gefahr begibt, kommt darin um."
In diesem Augenblick rief ein Eongschlag

zum Beginn der Lichtbildervorführungen. Sie
erhoben sich und begannen sich nach dem großen
Salon.

In deffen Mitte stand allein die Prinzessin.
Als Berkheim neben Estelle hereintrat, rich¬
tete sie einen fragenden Blick auf ihn. Der hin¬
ter ihnen eintretende Marchand fing diesen
Blick auf. Und dabei durchzuckte ihn die Ge¬
wißheit : Die beiden sind eins ; was sie weiß,
weiß auch er. Also ging das mit den „auch
persönlichen" Gefahren auf mich."

Mit zusammengekniffenenLippen nahm er
neben Einette Platz. Der Salon füllte sich,
und die Vorführung nahm ihren Anfang.

Es erschienen auf der Leinwand zuerst
Strandszenen aus Trouville , in denen man
zum allgemeinen Vergnügen mehrere anwe¬
sende Damen wiedererkannte; darunter auch
die bewußte Ministerratsgattin mit einem
Dollarfürsten, mit dem sie arg im Gerede ge¬
wesen, und den sie nie gekannt zu haben ihrem
Gatten geschworen hatte. Auch die sechs aller¬
liebsten Schoßhündchen der jungen Herzogin
von Uzes, das Entzücken aller Pariserinnen,
traten schwanzwedelnd samt ihrer eleganten
Herrin in die Erscheinung. Dann folgte ein
einaktiges Lustspiel. Ud dann schloß sich un¬
ter dem Titel „A Londres“ eine Reihe engli¬
scher Eroßstadtszenen. Unter „A Petersbourg“
erschien ein Stück ruffischen Straßenlebens,
und diesem sollte eine Anzahl Berliner Bilder
folgen. Sie waren von Einette im Verein
mit d'Alögre besonders ausgewählt und nicht
nur als Aufmerksamkeit für Berkheim, son¬
dern in ihrer besonderen Auswahl auch als
eine Art ponlertes Schlußwort im Sinne des
heutigen Abends gedacht. . ,

(Fortsetzung folgt.)
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wir gleich der Türkei ein Interesse daran nach
Beseitigung der serbischen Friedensstörer
Freundschaft mit allen Balkanstaaten zu pfle¬
gen und die erhaltenden Kräfte zu stärken
an der wirtschaftlichen Entwicklung des ganzen
Osmanenreiches mitzuwirken . — Das „Neue
Wiener Tagblatt " hebt hervor , daß die Türke:
sich in diesem Kriege als militärische Groß¬
macht ersten Raanges bewährte , die bisher
kein Gegner anzugreifen vermochte ohne sich
eine vernichtende Niederlage zu holen. — Das
„Extrablatt " sagt : Der Schatten der Nieder¬
lage von Sedd -ül -Bahr fällt auch auf die Ex¬
pedition von Salonik , dieses zweite „glor¬
reiche", mit Gewalttaten aller Art gegen Grie¬
chenland eingeleitete Unternehmen . — Die
„Reichspost" erwartet von der Räumung Eali-
polis und den Ereignissen in Mesopotamien
immer ernstere Wirkungen auf die Stellung
Englands im Osten.

Die Spende des Fürsten von Monaco.
Lugano , 10. Jan . (T . U.) Der Fürst von

Monaco stellte die Spitäler des Fürstentums
den Verwundeten und Rekonvaleszenten des
serbischen Heeres zur Verfügung . Gleichzeitig
spendete er 10 000 Franken für serbische Hilfs¬
zwecke.

Infolge einer Infektion , die sie sich in
einem Lazarettzug zuzog, starb die Fürstin
Corsini, die im Dienste des Roten Kreuzes
tätig war.

Österreich - ungarischer
Tagesbericht.

Wien . 10. Jan . (W. T . B . Nichtamtl .)
Amtlich wird verlautbart : 10. Januar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern fanden in Ostgalizien und an

der Grenze der Bukowina keine größeren
Kämpfe statt . Nur bei Toperoutz wurde
abends ein feindlicher Angriff abgewiesen.

Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Von Eeschlltzkämpsen im Eörzischen, im Ge¬
biete des Col di Lana und im Abschnitte von
Vilgereuth abgesehen, fand an der Südwest¬
front keine Gefechtstätigkeil statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen Verane vordringenden Ko¬

lonnen haben die Montenegriner neuerlich
von mehreren Höhen geworfen und Vioca er¬
reicht. Nördlich dieses Ortes ist das östliche
Lim-Ufer vom Feinde gesäubert . Die Truppen
die auf den Höhen über einen Meter Schnee
zu überwinden haben , leisten Vorzügliches.
An der Tara Artillerietätigkeit und Geplän¬
kel. Die Kämpfe an der Südwestgrenze Mon¬
tenegros dauern an.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabe »:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe an der Bukowina -Grenze.
Berlin , 11. Jan . Einer Budapester Nach¬

richt der „Voss. Ztg ." zufolge, dauern die
Kämpfe an der bukowinischen Grenze trotz der
orthodoxen Weihnachten heftig fort . Die
Russen hätten ihre Stellungen sehr verstärkt
die Führung der Truppen den besten Offizie¬
ren überantwortet und in den letzten Tagen
eine Unmenge von Kriegsmaterial verschwen¬
det, ohne ein Ergebnis zu erzielen.

Tanwetter in de« Bukowina.
London, 10. Jan . (T . U.) Die „Times"

meldet aus Petersburg : Die Umstände, unter
denen die Armee des Generals Pflanzer -Bal¬
tin kämpfen muß, sind außerordentlich schwie-
rige . Nach einem heftigen Frost ist nun Tou-
wetter eingetreten und alle Schützengräben
stehen unter Wasser. Sadogora , das im Nord¬
westen von Czernowitz liegt , spielt eine wich¬
tige Rolle in diesen Kämpfen , weil dieser Ort
ein Kreuzpunkt von fünf Linien bildet.

Rückkehr von Deutschen.
Vlissingen . 10. Jan . (W. T. V. Nichtamtl .)

Etwa 500 Deutsche, darunter Missionarfami-
lien treffen heute oder in den folgenden Ta¬
gen hier ein.

Heftiger Kanonendonner an
der belgischen Küste.

Amsterdam, 10. Jan . (T . ll .) Das „Han-
delsblad " meldet aus Vlissingen vom 9. d. M.,
heute wurde wiederum heftiger Kanonendon¬
ner von der belgischen Küste her wahrge-
nommmen.

Explofion in einer Pulverfabrik
Newyork, 10. Jan . (W . T . V. Nichtamtl .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Phila¬
delphia , daß eine furchtbare Explofion in der
Pulverfabrik von Dupont in Carneys Point
stattgefunden hat . Sechs Arbeiter wurden

getötet , viele verletzt . Die Fabrik beschäftigte
15 000 Arbeiter in Tag - und Nachtschichten bei
Herstellung rauchlosen Pulvers und Pikrin¬
säure. Die Ursache der Explosion ist nicht
festgestellt.

,Ia »»««»dote" Bad Homburg , . d. Höbe 11. Januar 1918 Nr.

Vom Seekrieg.
Abschwächung der Blockade.

Washington . 10. Jan . (W . T. B . Nichtamtl .)
„Central News " meldet : Staatssekretär Lan-
sing bereitet eine Note an England vor, in
der eine Abschwächung der Blockade nachge¬
sucht wird . Die Note begründet dies mit der
früheren Erklärung Englands , daß Lebens¬
mittel nicht als Banngut betrachtet werden
können.

Schiffstrümmex in der Ostsee.
Kopenhagen , 10. Jan . (W. T. B. Nicht-

amtl .) Aus Stockholm meldet „Politiken " :
In der letzten Woche sind an der Küste von
Gotland fünf Rettungsringe angetrieben.
Nach der Aufschrift stammen sie von einem
deutschen Kriegsschiff. Auch beiVisby ist einem
Telegramm zufolge ein Rettungsring gleicher
Art angetrieben.

(Notiz : Wie wir von zuständiger Stelle er¬
fahren , kommt ein Unfall eines deutschen
Kriegsschiffes nicht in Frage . Wenn treibende
Wrackstücke, Bojen , Schwimmwesten und der¬
gleichen jetzt öfter in der östlichen Ostsee an¬
getroffen werden , so können sie nur von dem
Untergang der „Bremen " herrühren .)

Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten.
Athen . 10. Jan . (T . ll .) Aus der Insel

Mudros befindet sich bekanntlich die bedeu¬
tungsvolle Basis für die englisch-französischen
Operationen . Die zunehmende Tätigkeit der
gegnerischen Unterseeboote hat bei dem Flot¬
tenkommando jetzt große Besorgnis wachge¬
rufen , daß es den verwegenen Führern dieser
U-Boote gelingen könnte, den Eingang des
Hafens von Mudros zu finden . Um einer sol¬
chen Möglichhkeit oorzubeugen , wurden meh¬
rere Schiffs in der Einfahrt zum Heften ver¬
senkt.

Lugano , 10. Jan . Monsignor Heylen, der
Bischof von Namur , ein Freund des Kardinals
Mercier ist lt . Derl . Tagebl . in Rom einge¬
troffen . Die Presse nimmt an, daß Ende des
Monats auch Kardinal Mercier in Rom ein-
treffen werde._ _

• französische Zeitung vor dem Kriege im Ai
l schluß an das Vismarckswort schrieb: Wir sin!

Lokales. S

Reichstag.
Aus dem Hanptausschuß.

Berlin . 10. Jan . (W . T. B . Nichtamtl .)
Der Hauptausschuß des Reichstags beriet
heute zunächst den sozialdemokratischen An¬
trag , den Belagerungszustand wieder aufzu¬
heben und die Pressefreiheit wieder herzustel¬
len. In der Besprechung verwies Ministerial¬
direktor Dr . Lewald auf die früheren Erklä-
cungen des Staatssekretärs des Innern . Die
Reichsleitung habe immer auf dem Stand¬
punkt gestanden, daß die Voraussetzung für
Die Verhängung des Belagerungszustandes
»ann gegeben sei, wenn ein Bundesgebiet oder
Teile desselben bedroht sind, und daß es

licht der im preußischen Velagerungszustand-
zesetze vorgesehenen Voraussetzungen bedürfe
!ln dieser Auffassung halte die Reichsleitung
:est. Für die Anordnungen der Eeneralkom-
nandos aufgrund des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand trügen diese selbst gegen-
iber dem Allerhöchsten Kriegsherrn die Vsr-
mtwortung , nicht aber der Reichskanzler..Mit
>er Bildung des Kriegspresseamts hätten an-
rrkannterweise die Beschwerden über dieHand-
habung der Zensur abgenommen . Der Re-
fterungsvertreter wies weiterhin die Angriffe
;egen den Erlaß des preußischen Ministeriums
,es Innern betreffend die NeueCorrespondenz
zurück. Es handelte sich darum , auch den klei-
renBlättern wahrheitsgetreues amtlichesMa-
erial zu übermitteln . Das diene dem Volke
:nd dem Kriegszweck. Die Freiheit der Mei-
rungsäußerungen in beruflichen und anderen
fragen solle nicht beschränkt werden . — In
einex heutigenNachmittagssitzung besprach der
pauptausschuß Zensurfragen . Ein nationali-
ieraler Redner kritisierte den Erlaß des
ireußischen Ministers des Innern , der eine
ünseitige amtliche Beeinträchtigung der Presse
rnd künftiger Wahlen durch die Regierung be¬
deute. Der Redner begründete eine Resolu¬
tion, wonach unterEinschluß der jetzt geltenden
ilusnahmebestimmungen keine Einrichtungen
zeschaffen werden dürfen , die geeignet sind
ruch in Friedenszeiten die Preßfreiheit und
>ie Freiheit der öffentlichen Meinung zu be-
chränken. Weiter verlangt die Resolution
>aß beim Kriegspresseamt und bei allen Ge-
reralkommandos Presseabteilungen aus Ver-
retern der Militärbehörde "und sachverständi-
;en Zivilpersonen gebildet werden , damit die
Härten der Zensur beseitigt oder gemildert
oerden, schließlich, daß jedem Zeitungsverbot
unächst eine mit einer Begründung versehene
Tarnung an den Verlag vorausgehen muß
vie Abstimmung ist noch nicht erfolgt.

vermischte politische Nachrichten
Stuttgart , 10. Jan . Im Anschluß an einen

: der vorigen Woche in der „Kölnischen
eitung " veröffentlichten Artikel , der Angriffe
»er „Newyorker Staatszeitung " gegen den
onsul der Vereinigten Staaten von Amerika
: Stuttgart , Edward Higgins , wegen angeb¬
licher gegen die Neutralität verstoßender
mtschfreundlicher Aeußerungen wiederge-
:ben hat , sind wir zu der Erklärung ermäch-
gt, daß die Angelegenheit z. Zt . in amtliche
'«Handlung genommen ist.

Wien , 10. Jan . (W . T . V. Nichtamtl .)
uad Pascha ist aus Berlin hier eingetroffen.

* Mit der Hessische« Tapferkeitsmedaille
ausgezeichnet wurde der Leutnant d. R.
Fritz Sadtler,  Sohn des Hofdachdecker¬
meisters F . Sadtler von hier.

* Ehruug Der Vorstand des Hamburger
Kriegeroereins , legte heute , als am 70. Ge¬
burtstage seines verstorbenen , langjährigen
1. Vorsitzenden und Mitgründer des Vereins,
der Kameraden Fritz Nagel  aus dank-
barer Erinnerung auf dessen Grabstätte eine
Kranzspende nieder.

* Der Verein für Geschichte und Altertums¬
kunde hielt geestrn seine ersteSitzung im neuen
Jahre ab. In seinen einleitenden Deiner
kungen gab der Vorsitzende, San .-Rat Dr . von
Noorden, verschiedene geschäftliche Mitteilun¬
gen bekannt und gedachte der verstorbenen
Nereinsmitglieder , des Herrn Gg. Kappus
und der Frl . Emilie Dröscher  in warmen
Worten . Zum ehrenden Andenken an die Da¬
hingeschiedenen erhoben sich die Anwesenden

von den Sitzen.
Als Redner des Abends hatte sich Herr

Rabbiner Dr . Winter  zur Verfügung ge
stellt, der über „Krieg und altes Testament"
sprach. Der Vortragende erinnerte an das
Wort , das der Kaiser bei Kriegsausbruch vom
Balkon des Berliner Schlosses an die Volks¬
menge richtete, sie möge in die Gotteshäuser
gehn und an den Altären den Sieg erflehen
um auf das Verhältnis zwischenEott undKrieg
zu sprechen zu kommen. Die Bibel spricht vom
Gott derLiebe ; wo ist dieVrücke zwischen diesem
Gott der Liebe und dem Haß des Krieges , der
unter den Völkern entbrannt ist ? Viele sehen
im Krieg ein Gottesgericht , und wir schließen
uns dieser Erklärung an . Wir müssen und
können die Frage des Krieges nach dem
Schrifttum des alten Testaments bewerten,
das einBuch desFriedens ist, nicht desKrieges
In ihm ist ein Kreis geschlossen vom Frieden
zum Frieden , aber - dazwischen sind Kriege
Jesaja , der Talmund und die Priester sprachen
Friedensworte , wie wir sie in derBibel finden,
und die Propheten entwerfen das Zukunfts¬
bild derMenschheit, indem sie von der goldenen
Zeit künden, da Friede herrscht auf der ganzen
Erde . Im Gott der Liebe findet die Thora
auch den Gott der rächt und straft , bis ins
3. und 4. Geschlecht, der aber Gnade übt , bis
ins tausendste Geschlecht. Das Gebot der Liebe
von dem die Bibel redet , ist immer gestützt
aus Recht und Gerechtigkeit, sie ergänzen
Und begrsnzen es. Der Redner weist auf eine
große Reihe von Schriftstellen hin bei Jesaja,
Micha, im Talmud , bei den Propheten und
in den 5 Büchern Mosis , die das Verhältnis
zwischen Gott und Krieg behandeln . Der Krieg
soll ein Erziehungsmittel sein, er ist das
härteste, das Gott anwendet , und mit dem er
die Sünden seines Volkes straft . An und für
sich ist es nirgends verboten , Kriege zu füh¬
ren ; der Krieg gilt nur dann als verwerf¬
lich und unsittlich,  wenn er aus Erobe¬
rungslust begonnen wird . Kriege zum Schutz
des Vaterlandes , für Ehre und Freiheit , sind
nach der Heiligen Schrift unbedingte Pflicht
Das Beispiel der Makkabäer ist dafür ein
schöner Beweis.

Wie in derBibel an alles gedacht ist, so wer¬
den selbstverständlich auch die Bestimmungen
für den Kriegsfall aufgezählt . Im Deutero¬
nomium findet sich eine Schilderung der Mo¬
bilmachung. Felddienstfähig und -pflichtig
sind alle Männer vom 20. bis 50. Jahre
Befreit ist nur , wer ein Haus neugebaut hat
und es noch nicht eingeweiht , einen Weinberg
angepflanzt und ihn noch nicht ausgelöst
oder eine Braut hat ud sie nich nicht heimge¬
führt . Dieser solle erst die häuslichen Pflich¬
ten erfüllen , damit kein andrer ihm vorkomme
Befreit sind außerdem noch vom Kriegsdienst
die, welche feig und mutlosen Herzens sind,
damit nicht andere durch ihr schlechtes Beispiel
zaghaft werden . Alle, die keinen Kriegs¬
dienst tun , sind verpflichtet für Lebensmittel
zu sorgen und die Straßen in gutem Zustand
zu halten . Die Kriegführung ist genau vor¬
geschrieben. Vor Beginn der Feindseligkeiten
muß der Friede angeboten werden ; Grausam¬
keiten dürfen nicht Vorkommen, aber der Krieg
muß ein Vernichtungskrieg sein. Frauen
Greise und Kinder sind zu schonen. Auch das
erste Beispiel eines Neutralitätsbruches ver¬
zeichnet die Bibel . S i cho n will den Durch¬
zug durch sein Land nicht gestatten , obgleich
ihm die Israeliten versichern, daß sie die Edo-
miter nicht ausbeuten , daß sie weder das Feld
berauben oder das Volk, noch aus den Brun¬
nen trinken . Sichon stellt sich und wird ge¬
schlagen. Treffender könnte unser Vorgehen
gegen Belgien,  meint der Redner , gar nicht
gerechtfertigt werden , als durch die Bibel.
Zum Vergleich mit den vielen Stellen , die
sich mit dem Krieg befassen, zieht der Redner
oft Parallelen im heutigen großen Krieg
außerdem führt er die Aeußerungen unserer
Philosophen Kant , Hegel, Fichte, Eucken u. a
herbei , und bemerkt schließlich noch, daß eine

! den Deutschen über , denn wir fürchten au
! Gott nicht. Heute werden auch die Franzose
Gott kennen gelernt haben . Kämpfen un!
beten gehört nach den Psalmen zusammen
und unser Kaiser hat sich immer an den
Psalmdichter gehalten , der sagt ; Ich bin fürs
den Frieden , aber wie ich auch reden mag
sie sind für den Krieg . Lobpreisungen Gottex
auf den Lippen , das schneidige Schwert in dex
Rechten, so soll der Sieg errungen werden.
Die Deutschen haben sich zum Schutzengel im
Kriege Michael (-wer ist wie Gott ) erwählt^
zum Zeichen, daß unser Recht am besten bei
Gott geschützt ist. Das Vaterland ist ein Heilig¬
tum, und wir alle sind  berufen Prfester
an diesem Heiligtum zu sein. Seine Ehre
und seine Freiheit zu bewahren gilt der jetzige
Kampf und , so schließt der Redner , „da es um
das höchste Gut der Menschen geht, um Frei»
heit und Selbständigkeit so muß für uns das
Wort Storms gelten : Der Feige frägt , was
kommt darnach, der Edle , was ist recht, und
somit unterscheidet sich der Freie von dem
Knecht."

Der Vorsitzende dankte dem Redner für
den schönen lehrreichen, begeisternden Vor¬
trag , der von den vielen Anwesenden mit
großem Beifall ausgenommen wurde . — Am
7. Februar spricht Herr Pfarrer Wenzel
über ein HomburgerThema : „Aus demEeistes-
leben des Landgrafen Friedrich V. aufgrund
feines literarischen Nachlasses", am 6. März
Herr Prof . Walter Otto  von der Universi-
tät Frankfurt über „Die Römerin in de:
Glanzzeit Roms ."
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* Die gemeinschaftliche Wanderung de,
Hamburger Taunusklubs und des Hamburger
Turnverein » nach dem großen Feldberg , welche
alljährlich am zweiten Sonntag im Januar
stattfindet , konnte diesesmal bei herr¬
lichstem Wetter  unternommen werden)
Der Witterungswechsel , welcher über Nacht
eingetreten war , hatte wie mit einem Zau.
verschlage alle Regenwolken gebannt und
das ganze Gebirge in die herrlichste Win -'
terlandschaft verwandelt . Schon bei Antritt
der Wanderung morgens 8 Uhr übte die
in dem strahlenden Glanze der Frühsonnr
schimmernde Schneelandschaft  einen
mächtigen Reiz auf die 20 Teilnehmer (18
Herren und 1 Dame ) au ».

Der Weg führte über bas Eothische Hau«
nach dem Exerzierplatz , wo man Gelegen¬
heit hatte , die von dem hiesigen Ersatzba.
taillon angelegten Schützengräben, Draht,
verhaue und sonstigen Hilfsmittel der Kriegs-
führung zu besichtigen. Anfänglich stand de:
Weg noch stark unter der Wirkung der letzten
Regentage , aber über der Obeliskenschneise
und an den Kreuzwegen war man bereit«
in der herrlichsten Winterlandschaft . Unter
Führung de» Herrn Karl Bender  kam
man immer höher , und immer herrlicher
wurde auch die klare Aussicht und die ent¬
zückende Rauhreifbilbung  an den
Bäumen und Sträuchern , so daß sich dem
Auge bei dem abwechselungsreichen Weg«
stet» neue Genüsse boten . Kurz vor 11 Uhr
war der Gipfel erreicht , und in selten schöner
Pracht lag die Kuppe des Feldberges in
ihrem Winterschmucke dar , den Wanderer
durch da» entzückende Bild reichlich lohnend
für die kleine Mühe des Aufstieges. Ein«
herrliche Fernsicht bot sich den Blicken dar
und mit Leichtigkeit konnte man die fernen
Höhen des Vogelsberges und der Rhön er.
kennen, welche gleichfalls ihr Winterkleid
angelegt hatten.

Der Abstieg erfolgte gegen halb ein Uhi
über den Sandplacken nach dem Herzberg, den
mangegen 1/#3 Uhr erreichte und wo man mii
noch anderen Wanderfreunden zusammentraf
die der herrliche Tag gleichfalls in die frei«
Natur gelockt hatte.

* Kurhaustheater . Das Theaterbureat
schreibt: Die Operette „Alt Wien ", die au
Donnersag erstmalig hier aufgeführt wird , if
ein bewährtes Musikstück der neueren Ope
rettenperiode . Die recht hübsche Handlunj
entstammt den Federn dreier Autoren un!
zwar Gustav Kadelburg , Julius Wilheln
und A. M . Weikone, die Musik ist nach Moti
ven von Josef Lanner durch Emil Stern be
arbeitet und trägt ebenso wie die Handln «!
einen volkstümlichen , lieben Wiener Cha

rakter . — Neben Frl . Lila Harves als Ga!
werden unter der Spielleitung des Herrn Her
mann die Damen Brand ! und Wald sowie di«
Herren Bär , Jmhof , Lux, Urbach, Onken tättz'
sein; Herr Hermann selbst gibt ebenfalls ein
hervortretende Partie.

* Wildschaden in Kirdorf . An ungefäh'
80 Obstbäumen am Waldrand an der Straß'
Farbfabrik - Saalburg haben Hirsche di>
Rinde abgenagt . Die Wildschadenkommissiol
nahm gestern eine Besichtigung vor, um di'
Entschädigung festsetzen zu können.

* Der neue Turnvater an die Turner.
amtliche Neujahrsgruß an die Deutsche Tt
nerschaft, den erstmalig der Nachfolger
Turnvaters Goetz, Dr . Toeplitz in Breslau vel
faßt hat , gedenkt zunächst des schweren Bei
lustes , den die Deutsche Turnerschaft durch de'
Tod von Dr . Goetz getroffen . Mit Stolz werde'
dann die Leistungen der Turner im Felde hei
vorgehoben. Zum Schluß lenkt sich der Bli'
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auf die Zukunft der Deutschen Turnershast.
Hier gibt es viele Arbeit . Es sei nur erin¬
nert an die militärische Vorbereitung der Ju¬
gend, an die Verhandlungen mit den anderen
Verbänden , die gleich den Turnern die Leibes¬
übungen pflegen, an die Fortbildung des Ju¬
gend- und Frauenturnens , an die Pflege des
Gewehrfechtens, vor allem aber an die Zurück¬
führung geordneter Verhältniffe in den Turn¬
vereinen nach Friedensschluß . Die letzte Auf¬
gabe wird freilich eine Riesenarbeit sein! Aber
mit Mut und Entschlossenheit wird auch diese
Schwierigkeit überwunden werden.

Fc . Au» dem Regierungsbezirk Wiesb «.
de«. Die zur Unterhaltung der diesseitigen
Bezirksstraßen für das Jahr 1916 in dem
Hauptverwendungsplan der Landesbauver.
waltung vorgesehenen Arbeiten und Liefer-
ungen erfordern 851 050 Mark , die Unter-
Haltung der Vizinalwege , die von Geraeinden
nicht von den Kreisen übernommen sind, be.
trägt für 1916 184 730 Mark . Der Lande »,
ausschuß bewilligte diese erforderlichen Mit¬
tel.

FC . « om Frankfurter viehmarkt . » 209
Rinder standen gestern auf dem hiesigen
Hauptviehmarkte zum « erkauf . Ein so star.
ker Auftrieb ward hier noch nicht notiert.
Trotzdem machte die erste Qualität Ochsen
einen Preissprung von 8 Pfennig pro Pfd.
Schlachtgewicht in die Höhe gegen den Stand
am vorwöchigen Montagsmarkt , Bullen 6—
10 Pfennig , die erste, zweite, vierte , fünfte
und sechste Qualitätsgruppe Kühe je 3—5,
l_ 3t 8 6—9 und 8—9 Pfennig . Der ge¬
waltige Auftrieb wurde flott abgesetzt, « m
Kälbermarkt war die Hausiebewegung noch
bedeutender . Abgesehen, daß die beiden
ersten Qualitäten fehlten , stiegen mittlere
Mast , und beste Saugkälber pro Pfund
8 Pfennig , geringer « Mast , und gute Saug¬
kälber um 12, geringere Saugkälber sogar
um 16 Pfennig . Schafe hielten den seit¬
herigen hohen Preisstand . Auch am Kälber,
und Schafmarkt ging der Hanedl flott , kein
Tier blieb am Markt , « m Schweinemarkt
standen 119 Stück zum Verkauf , sie gingen
im Handumdrehen ab.

* Seid sparsamer ! Das zweite Weih¬
nachtsfest im Weltkrieg liegt hinter uns.
Die Erinnerung an das erste Weihnachtsfest
ist wieder wach geworden und damit die Er¬
innerung an eine Zeit , in der viele , sehr
viele mit voller Berechtigung sorgenvoll in
die Zukunft sahen. Denn damals war un.
fere Kriegsernährung noch nicht in dem
Matze sicher gestellt wie heute . Inzwischen
ist uns die Gewitzheit geworden , datz wir
diesen Krieg auf dem Gebiete der Ernäh.
rung durhchalten können, wenn wir sparsam
sind, vom Brot angefangen bis zu allen
übrigen Nahrungsmitteln . Es scheint aber
fast, als ob man in weiten Kreisen dieses
„wenn " vergesten Hai. Wer im vorigen Jahr
glaubte , datz der Kuchen aus den deutschen
Häusern verschwinden würde , wer erwartet
hat , datz mit den fleischlosen Tagen der
Fleischverbrauch wesentlich abnehmen werde,
scheint sich geirrt zu haben . Wir haben es

’erlebt , datz die Verbraucher mastenhaft sich
am Abend vor dem fleischlosen Tage mit
Fleisch versorgten und es gibt keine Kondi»
torei , keine Bäckerei in den grotzen Städten,
in der nicht Kuchen und süste waren in den
grötzten Mengen zum Verkaufe stünden. Die
Verantwortung scheint auf den „Staat " und
die „Polizei " abgewälzt zu sein und der
Verbraucher vergißt , datz alle staatliche Re-

lung letzten Endes vergeblich ist, wenn er
nicht selbst mit eisernem Willen und starker
Opferwilligkeit das Seinige beiträgt . Viel¬
fach haben die Verbraucher vergesten, datz
die Brotration , welche doch lediglich als
oberste Verbrauchsgrenze gedacht ist, keines,
wegs für den E nzelnen die moralische Er.
laubnis bedeutet , nun tatsächlich soviel Brot
zu esten, wie er auf die Brotkarte kaufen
kann . Gerade , weil auf diesem Gebiete dem
Einzelnen eine ihm zukommende Nahrung »,
menge vom Staate gewährleistet wird , darf
nicht vergesten werden , datz da« Gebot frei,
williger Sparsamkeit und freiwilliger Be.
schränkung hierdurch nicht aufgehoben wird,
sondern, datz es nach wie vor vaterländische
Pflicht des Einzelnen ist. nur so wenig Brot
zu verbrauchen , wie es ihm irgend möglich
ist und mit strenger Selbstzucht Ersparntste
an seiner Brotkarte vorzunehmen . Diese
Pflicht mutz heute von neuem betont und
eingeschärft werden . Wenn wir uns an der
Schwelle des neuen Jahres fragen , was wir
selbst getan haben , um den Aushungerungr-
plan unserer Feinde zu Nichte zu machen,
dann werden wir sagen : „es mutz anders
werden als in letzter Zeit !" Diese Einsicht
tut uns bitter not , denn mit ihr steht viel,
sehr viel aus dem Spiele.

Amtlich  wird mitgeteilt : Die Bestands,
aufnahme vom 10. September 1915 hat er.
geben, datz die Vorräte an Brotgetreide im
Deutschen Reich ausreichen , um die Bevöl.
kerung und das Heer bis zur nächsten Ernte
zu ernähren . Es hat sich aber gezeigt, datz
die Maßnahmen , welche bei Beginn de»
zweiten Wirtschaftsjahres getroffen wurden,
wie die Freigabe von Hinterkorn , Futter¬
schrot, geringere Ausmahlung , Erhöhung der
Brotration , bei den Verbrauchern und Land¬
wirten die Auffastung erweckt haben , als
wenn unser Vorrat überreichlich und Vor¬
sicht nicht von nöten wäre . Diese Auffastung
ist irrtümlich . Wir müsten auch im zweiten
Jahre streng Haushalten , wenn wir nicht
nur reichen, sondern auch mit einer hinläng¬
lichen Reserve in das nächste Wirtschaftsjahr
hinübergehen wollen . Das Kuratorium der
Reichsgetreidestelle hat daher beschlosten, unter
vorläufiger Aufhebung der freien Maßnahmen
zu den Bestimmungen des Verteilungsplanes
des vorigen Jahres zurückzukehren und die
Tageskopfmenge wie im Frühjahr 1915 fest¬
zusetzen. Für die Bedürfniste der Schwerar-
beiter nach stärkeren Brotrationen wird wie
bisher ausreichend gesorgt werden.

8b. In Telegrammen deutliche Sprache
führen ! Unter der Spitzmarke „In Telegram¬
men deutliche Sprache führen !" wird der Kö-
nigsb . Allg. Ztg . folgendes Erlebnis geschil¬
dert : So kam ein Geschäftsreisender in dem
benachbarten Mehlsack durch ein unklar ge¬
faßtes Telegramm kürzlich um sein Mittags¬
brot . Er saß grade an der Tafel des Gasthau¬
ses, in dem er wohnte , als er plötzlich „auf
militärischen Befehl " abberufen wurde . Es
war ein Telegramm aus Berlin angekommen,
welches lediglich aus den Worten bestand.
„Entweder Nr . (hier folgten drei größere Zah¬
len) Velvet ". Ein solches Telegramm mußte
selbstverständlich verdächtig erscheinen. Im
Verhör erklärte sich die Harmlosigkeit sehr
schnell unter den freundlichsten Formen auf.
Das Telegramm war von einer Berliner Sam¬
metfirma aufgegeben und sollte lediglich be¬

sagen, der Reisende sollte drei bestimmte
Nummern aus seinem Musterkoffer (wahr¬
scheinlich, weil die betreffende Ware ausge¬

gangen war ) entfernen . „Velvet " war nicht
der Name der Firma , sondern nur ihre Tele¬
grammadresse. Mit Hilfe der vorgelegten
Korrespondenz sowie des vorgelegten Muster¬
koffers konnten sehr schnell die Angaben des
Reisenden bewiesen werden . Doch aber nahm
alles soviel Zeit in Anspruch, daß inzwischen
die Mittagstafel vorbei war.

Die Einrichtung de» Magistrats , Butter
zu Staffelpreisen zu verkaufen , besingt A.
Salten in der „ I u gen d ", folgender maßen:

Homburg vor der Höh '.
Heil Dir , o Homburg vor der Höh,
Und Heil deinen Bürgern allen,
was jüngsthin du beschlosten hast,
Das hat mir sehr gefallen.

Du wolltest nicht, daß arm und reich
Bezahl ' auf gleiche weise,
Drum schriebst Du vor mit weisemEBedacht
Gestaffelte Butterpreise.

Nicht mehr wie früher, ist'» ein wüst'
Gedränge und Gebettel,
Nein , jeder zahlt jetzt seine Butter
Gemäß dem Steuerzettel.

Heil Dir , du lichte Bäderstadt,
Du perle des Taunusgelände »,
Ich nenne dich Homburg auf der Höh'
Und rufe : vivant sequentes!

(Wir verraten Herrn Salten , daß es hier
auch „städtische Eier " gibt ; vielleicht läßt er
sich dadurch anregen , sie in Gedichtform aus.
zubrüten , oder, was uns noch mehr freuen
würde , uns ein Omelette  n-Eedicht aufzu.
tischen. Die „städtische Wurst " stellen wir
zur gemeinsamen Mahlzeit .)

Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch , den' 12. Januar.

Nachmittags 4 Uhr
Konzert in der Wandelhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister W . Meyer.
1. Fürs Vaterland . Marsch Millöcker
2. Ouvertüre z. Optte . Die Fledermaus

Strauss
3. Lied ohne Worte Mendelssohn
4. Potpourri Deutsche Volkslieder
5. Wo meine Wiege stand. Walzer Ziehrer.
6. Gondellied Meyer -Helmund
7. Madelaine . Intermezzo % Aletter

Abends 8 Uhr : im Konzertsaal:
Leitung : Herr I . Schulz , städt . Kapellm.
1. Immer mobil . Marsch Blon
2. Ouvertüre z. Op. Das goldene Kreuz

Brüll
3. Spinnlied und Ballade au« der Oper

Der fliegende Holländer Wagner
4. Fantasie a. d. Op. Herodias Massenet
5. Ouvertüre zur Komödie Der Schau¬

spieldirektor Mozart
6. Ave im Kloster aus der Abendstimmung

Kienzl
7. Eva . Walzer Lehar
8. Fürs Herz und Gemüt . Potp . Komzak

Aus der Nachbarschaft.
Darmstadt , 10. Januar . Eine Frühlings¬

kunde kommt von der Bergstraße . In eini¬
gen Höhenlagen haben infolge der zeitigen
milden Witterung die Mandelbäume ange¬

fangen zu blühen . Nun ist die Bergstraße
allerding » ein klimatisch sehr bevorzugter
Landstrich, er hat wohl die höchste Durch,
schnittstemperatur von ganz Deutschland.
Aber daß die Mandelbäume schon im Januar
anfangen zu blühen , besten können sich die
bekannten ältesten Leute nicht «rinnen . In
früheren Jahren hat man höchsten» im
Monat Februar die Mandeln blühen sehen.
Nach den Erfahrungen der Gärtner hofft
man , datz die Blüten auch Früchte ansetzen
werden , falls nicht ein besonders starker
Frost die vorzeitigen Blütenträume ver¬
welken läßt.

Tager -Neuigkeiten.
Methylsch«ap»vergift «ug. Berlin,  10.

Jan . (Priv . Telegr .) Das „Berliner Tage¬
blatt " meldet aus München : In Penzberg
sind drei Personen an Vergiftung durch
Methylschnaps gestorben, zwei Bergleute,
Väter von je 7 Kindern , eine Mutter von
6 Kindern und zwei weitere Personen schwer
erkrankt.

Erdbeben in der schwäbische« Alb . Erd-
bebenwarte Hohenheim.  10 . Jan . In
der Nacht von Samstag auf Sonntag und
am Sonntag Vormittag wurden hier zwei
schwache Erdstöße ausgezeichnet, die wahr¬
scheinlich von der schwäbischen Alb herstammen.
Die erste Bewegung erfolgte um 9 Uhr 3 Min.
35 Sekunden abends , die andere um 10 Uhr
12 Min . 7 Sekunden vormittags.

Letzte Meldung
Heutiger Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , n . Jan . 1916. (W.
T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz. s
Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich

von Mastiges genommenen Gräben wurden
abgewiesen. Die Zahl der dort gemachten
Gefangenen erhöht sich auf 480 Mann.

Ein französisches, mit einer 3,8 Ztm .-Ka-
none ausgerüstetes Kampfflugzeug wurde bei
Woumen (südlich von Dixmuiden ) durch Ab¬
wehrfeuer und einen Kampfflieger zur Lan¬
dung gezwungen. Das Flugzeug ist mit sei-
nenJnsasten unversehrt in unsere Hand ge¬
fallen . Bei Tournai wurde im Luftkampf ein
englischer Doppeldecker abgeschosten.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniste.

Oberste Heeresleitung.
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Statt Karten

Georg geilmann
z. Zt . im Felde

Dina geilmann
ged. Herr

' Vermählte
Bad Homburg 11. Jan . 1916

Gebrüder Hoff,
Frankfurt a . M. Liebfraueneck

Fortsetzung unseres grossen

ungefähk
er Straß«
rsche di«
lmmissio«

um di«

Inventar - and Jahresausverkanfs
in Wollen - u. Seidenstoffen

sowie sämtliche Reste.
(114
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Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion : Adalbert Stefster.

Neuheit!

Donnerstag , den 13. Januar 1916.
11. Vorstellung im Abonnement!

Gastspiel des Fräulein Lila Harves
Zum 1. Male:

Alt Wien
Neuheit

Operette in 3 Akten von Gustav Kadelburg. Julius Wilhelm
und M. A. Weikone.

Musik von Josef Lanner.
Leiter der Aufführung: Max Hermann.

Dirigent : Kapellmeister Dr. Hans Glenewinkel.
Personen

Traf Leopold non Dutzing-Garatshausen . Alfred Lux
Gräfin Philomene , feine Schwester . Therese Wald
Komtesse Felfzita », deren Tochter . . Hilde Brand!
Baron von Seespitz . . . . Emil Bär
Artur, sein Freund . . . . Andrea « Dahlmeyer
Andreas Johann Nepomuk Stöckl bürgerl. Fragner Ludwig Urbach
Lini Stöckl . . . . * . •
Alois Rutzberger . . . .
Natter , Wirt vom »Braunen Hirschen" im Prater
Franz Stelzer . . . . .
Dincenz, Prohaska , Polizeikommiffär
Schauer, Hausbrsttzer . . . .
Dominik , Diener beim Grafen von Tutzing
Ignaz Kerndl
Sali
Mizzl deren
Lori sTöchtrr
Gruber
Frau Gruber
Frau Rest
Mittenwalder
Frau Mittenwalder
Frau Grinzinger
Erster Diener
Zweiter DienerD *

Verwandte und Nachbarn

Stöckl-

Han« Imhof
Martin Haas
Max Hermann
Otto Onken
Wilhelm Gramer
Paul Wiese
Karl Zetsche
Dera Wiesner
Eva Wendland
Ricarda Kuby
Heinz Schien
Franz Duon
Marion Stelzer
Viktor Langmann
Wally Grämlich
Eva Wendlandt

- - Heinz Schien
Paul Meyer

Lini Stöckl Lila Harves a. G.
Zeit : 184-,. Ort : Wien.

Pausen nach jedem Akt.

Gewöhnliche Preise.
Militär Ermäßigung.

Kassen-Oeffnung 7 Uhr. — Anfang 7'/. Uhr. — Ende 10 Uhr.
Vorverkauf aus dem Kurbüro.

Vaterländischer Franenverein.
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl . Hess,

eoneess. Landesbank weiter eingegangen:
am 22. crt. Frau Hauptmann Wodiczka .

Landrat von BernuS .
Frau Butschbach ges. f. Heimarb. .
Fräulein Himmelreich zes. f. Heimarb.
Schloß FricdrichShof .
L. K für Dezember .
Frau Direktor Schönemann>es.
für Heimarbeit . . . .
Frau Robert FlerSheim(Kinderschule)

am 23. crt.

am 28. crt.

M 1000.—
100 —

"w 74.50
p 104.50
» 40.-
W . 25.—

165 —
.30 —

Mark 1.539.-
Mit den bereit- ringegangenen Mark 66.156.6Z

Summa Mark 67.69a.63
Weiter» Äabr» werde dankend entgegen genommen.

Weihnachtsspende
An freiwilligen Spenden gingen weiter ein
am 28. crt. Frankfurter Lederfabrik Boname»,

ftalbach . . . . M 400.—
Herren Gebr. Reerink, Bonames,
Kalbach, z. Vers, nach Angabe . 400.—

Summa M 800 —
Mtt den bereits veröffenllichten „ 2.909.95

Summa M 3.709.95

Kohlen-Sammlung.
An freiwilligen Spenden gingen weiter ein
am 20. crt. Major Rose, hier, Kaiserhof M 100.—

Summa M 100.—
Mit den bereit veröffentlichten M 2.433.—

Summa M 2.o33—
Weitere Gaben werden dankend entgegen genommen

Bad Homburg v. d. Höhe, den 31. Dez. 1915. (112
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben

Bestachen
sowie für die reichen Blumenspenden und die trostreichen
Worte der Herrn Dekan Holzhausen wie auch ganz besonders
für die Anteilnahme ihrer lieben Lehrerin und Mitschülerinnen
sprechen vir hiermit Allen unseren innigsten Dank aur.
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Bad Homburg, den 11. Januar 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Robert Eckhardt.

Lechseldstraße5
ist ?ipe
hübsche 3 gimmerwohnung
mit.Zubehör zu vermieten.

Näheres dortselbst Hauseingang
iinks. (4524

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , slten
gahngediffen u. Gegenständen
aller Art gegens»fottige Zahlung.

Karl Lagneau,
Schulstraße 11. (1090

BmeaufrSulein
welches mit den einschlägigen Arbeiten
vertraut ist» sofort gesucht. Offerten
unter H. B . 116 Geschäftsstelle.
Sofon tüchtiges Monatsmäd-

chen oder Frau gesucht
Näheres in der Geschäftsstelle

dieser Blatter unter 118.

£ 3immttnn| uti «9
mit Bad, Gar und elektr. Licht,
modern eingerichtet zu vermieten.
2669) Ferdinands-Anlage 19 p.

3 gimmerwohnung
z« vermieten. Nähere» (2670

Ferdinands-Anlage 19p.

5 Zimmerwohnung
preiswert zu vermieten, auch Stall¬
ungen und Hallen für Arbeitsräumen
geeignet (111

Näheres bei Herrn Heinrich Weil
Dietigheimerstratze 20.

Kaiser Füedr.-Prom. 12
I . Stock, 3 Zimmerwohnung mit
Balkon, abgeschl. Vorplatz, Bad,
Küche, Mansarde, Keller, Teil an
der Waschküche, Elektr., Gas, so¬
gleich oder 1. April zu verm. (117a
<Tn meiner Billa Saalburg-
<1 stratze 121 in freier Lage ist
der erste Stock von 4 Zimmer,
2 ^Mansarden, Balkon, Veranda.
Bad, Gartenbenutzung per 1. April
»vt. auch schon früher wegen Weg¬
zug preiswert zu vermieten.

3 . Nehren, (67a
Louisenstraße 33 u. Saalburgstr. 121

Mihmiii-tujlliitkmitltil
I . Etage6Zimmerwohnung

Bad, Balkons, Elektrisch, Ga» nebst
Zubehör ab 1. Januar oder 1.
April zu mäßigem Preis ; (4123a

Parterre 6 bi» 7 gimmer
Bad, Terrasse, Vorgarten, Elektrisch
Ga« nebst Zubehör, ab 1. Januar
oder 1. April.

Nähere» durch die
Jmmobilien-Agentur von

/ ). Kleindienst,
Landgrafenstr. 12. Telefon 782.

3 Ammei Wohnung
3. Stock mit Gas, Wasser elektrisch
Licht u. allem Zubehör (13a

Elisabethenstr. 46
per 1. April zu vermieten'
Zu erfragen Jean Becker,

Louisenstr. 83.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör, Elektrisch Licht zum
1. Nov. oder später zu vermieten.

Diettgheimerstr. 18. 3775a
Schöne große

2 Zimmerwohnung
mit Gas u. allem Zubehör z. verm.
990a) Höhenstrahe 19.

2—3 Zimmerwohnung
im 2. Stock abgeschl. Vorplatz in
bevorzugter Lage, sogleich bezw.
später zu vermieten. Näherer
4604a) Brendelftr . 34.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.
22a Thomasstraße 8.

2 Zimmerwohnung
an ruhige Leute zu vermieten
23a Neue Mauerstraße 3.

Eine Wohnung
1 Zimmer, Küche und allem Zube¬
hör zu vermieten, elektrisch Licht.
28a) Fußgasse Nr. 16 Kirdorf.

Ausführungsbestimmmgen
,ur VerordnungM 3231|l-0 15 K. R.  A . vom 16. November 1915

betr Enteignung , Ablieferung und Einziehung der durch Ver¬
ordnung M325 |7. 15 K. R.  A . bezw. 325 e)7 15. K R.A. beschlag-
nahmten Gegenstände au» Kupfer, Messing und Neinnickel.

8 i
Die Verordnung M 3231|10. 15. ft . R. A vom 16. Nov. 1915

ist in 92r. 290 der Kreiszeitung vom 11. Dezember 1915 und durch
Aushang am Rathause veröffentlicht.

§ 2
Jedem einzelnen Betroffenen wird an Hand der von ihm erstatteten

Meldung (roter Zettel) eine Anordnung über die llebertragung des Eigen¬
tums an den Reichsmililärfiskus in den nächsten Tagen zugestellt werden.

Die Betroffenen sind verpflichtet, die enteigneten Gegenstände bis zu
den auf der Anordnung angegebenen Zeitpunkten an die Sammelstelle
(siehe§ 3) abzuliefern. Die Ablieferung der Gegenstände an die Sammel¬
stelle einer anderen Gemeinde ist unzulässig.

§ 3
Die Sammelstelle befindet sich im Hof des Rathauses, neben dem

Eingang zur Stadtkaffe.
Die Sammelstelle ist in der Zeit vom 17. ds. MtS. bis zum 31.

März ds. Js . an jedem Montag , Mittwoch und Freitag,  nach¬
mittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

§ 4
Die Ablieferung der Gegenstände muß bestimmt am 31. März d.J.

beendet sein. Wer bis zu diesem Termin die übereigneten Gegenstände
nicht abgeliefert hat, macht sich strafbar; außerdem erfolgt die zwangs¬
weise Abholung der Gegenstände, wobei die Betroffenen die Kosten der
Zwangsvollstreckung zu ersetzen haben.

Bad Homburg v. d. H.. den 10. Jan . 1918. (109
Magistrat.

^ _ (Bauverwaltung.)

MiiMifkii-Nnkiil Äihk-Schtty.
Wir eröffnen am Freitag , den 14. Januar , abends s Uhr

in unserem Unterrichtslokale .Frankfurter Hof " einen

Anfänger -Kursus
für Damen und Herren zur Erlernung des Systems Stolze-Schrey
und laden zur Beteiligung ergebenst ein.

Unterrichtsgeldeinschließlich Lehrbuch6 Mark . Für die Auge-
stellten und Lehrlinge unserer unterstützenden Mitglieder ist der Unterricht
unentgeltlich.

Anmeldungen, werden in der ersten Stunde entgegen genommen.
no)_ Der Vorstand.

Sparkasse für das Amt Homburg.
Wegen des bevorstehenden Bücherabschlusses ist die Sparkasse¬

während der Monats Januar nur zeitweise geöffnet und zwar:
am Mittwoch „ 12.

„ Mittwoch ,. 19.
» SamStag „ 22.

jedeSmal morgen» von 9 — 12 Uhr
Die vollständige Wiedereröffnung findet Mittwoch , den 36. San

1916 statt.

4617)
Bad Homburg v. d. Höhe, den 27. Dez. 1915.

Der Verwattungsrat.

r

t kupferne Waschkesseln.Herdschilfe
Ersatz für entaignate r

♦♦ in sämtlichen gangbaren Grössen, schwere AesflhriBO,

♦ haben am Lager in grossen Mengen vorrhtlg ^

♦ H. S . Wiesenthal Söhne X
* Eisenhandlung Elisabefhenstpassa 4 . t

^ 4664) Fernsprecher 76.

Preise für Herren - Bedienung
Rasieren 20 Pfg . Haarschneiden 50 Pfg.
Bartschneiden 30 Pfg , Kopfwäschen 30 Pfg.

Preisermäesignng bei Karten zu 10 Nummern

Karl Kesselschläger f
1866] ktr . 87 , Telefon 817.

Färberei, chemische Waschanstalt
.

gegründet 1867

J . Kachel
Bad Homburgv.d.H., Louisenstr. 21,Telef,331
Schöne Ausführung , schnelle Bedienung

Preise.
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